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Bericht Reise
Von JANSEN RON811

Unter „Schweden‘““ verstehe ıch das untere dichtbevölkerte Drittel dieses
2000 kmlangen Gebietes 117 Miıllionen Einwohnern auf eiwa 450000 qgkm

Würde man be1i Malmö umkippen, SC11VE Nordspitze reichte bis Sızilien.
Die nördlichen Zweidrittel sind bekanntlich mitunübersehbaren Wäldern
bedeckt, sechr dünn bevölkert, Norden reich Erzen und lappıschen
Renntierherden.

DieZeit, Wl WI1Ir mI1t unserm Paßunbehelligt überallhin TE1SEN konnten,
1STt noch nıcht zurückgekehrt. Ich wartete W.ochen auf das schwedischie
Vısum; Hamburg Ließ ich beim deutschen o 11 aupt-
bahnhof prüfenund plombieren, damıt CS be1 er Ausreise 1 Flensburg
behelligt bleihe Ich hoffte C INC1INECM ersten Reisez1el Trollhättan wieder-
zulinden und dort verzollen. ber zufällig sah ich schwedischen
Zol1ll 1 Helsinborg liegen, ins hätte ich womöglıch 350 km zurückfahren
können, um abfertigen lassen. Angesichts:der Plomben 1eßen übrigens
die Beamten das verme1intliche „Diplomatengepäck” achtungsvoll ungeöffnet

Immerhin annn INnan e1n Fahrscheinheft durchSchweden und zurück schon
wieder 1 Deutschland etwa be1 O0k für deutsches Geld sofort haben Die
deutschen Fernzüge ach Schweden haben uch schon wıeder 1 der dritten
Klasse Polsterung, W1C S1C den skandinavischen Ländern schon
üblich WAar. Nur sind dıe schwedischen Abteile eleganter; S1'C blitzen VO
Sauberkeit Frıisches rinkwasser steht ı jedem aggon bereit. Man kann
27zu einen Papierbecher _aus Apparatur herausziehen.

Auf der schwedischen StreckeHelsingborg--Oslo wurde. 1 C1NCM offe-
Bl  z} Waggon dänisch, norwegisch, holländisch, englisch der amerikanısch
und schweizerisch gesprochen. Der Schaffner, 1 tadelloser Sommeruniform,
schien der CINZI1SC Schwedie Lande selbst tand ich nachher nıcht,
W1e6 be1 INC1INEN Studienfahrten 1929 und 193 7, daß viele Schweden deutsch
verstehen, besondersnıcht die JUNSCKICNH; Inan 1STt ber sechr 7zuvorkommend
und hilft sich mi1t englisch. Auch findet an manchen schwedischen Ze1-
Lungen während der Sommermonate aut der letzten Se1ite Zusammen-
fassung des Inhalts aut englisch. Dänemark aber Sagtıe e1n wohl-
wollender Däne, Deutsch SC1 be1i ihnen noch nicht gehört. Das Land
Wa  H$ eben besetzt.

Dıe SchwedienSaSCH (9781 ihrer landschaftlıch wunderbaren Heimat, s1C
habe cht Monate weißen und Monate grünen Wınter. Der Sommer ist
nämlich me1st kühl Weenn vorbe1 1STt, heißt ohl scherzhaft: Dıeses
'Jahr Wr der Sommer CeC1NeMmM Donnerstag. Dıie diesjährige Julihitze des
Kontinents hıer jedienfalls durch frischen Wind 1 schr gemildert.
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Es W3 dem Fremden auch schwer CWESCN, einfach WI1C hbe1 uns, C1inNn
kühles las 1er bekommen! Alkoholhaltiges g1bt nämlich NUur, WECNnN
iNan Restaurant auch 113  e Alkoholbegrenzung! Haushalte, dıie ihre Steu-
6IMn bezahlt haben können sich Alkoholisches auf iıhr Kontrollbuch
Zentrale abholen (Doch sah iıch Uddevalla niıcht nur englische Matrosen
mMIt hohem Seegang

Um S höher 1STt der Milchkonsum Stockholms Milchzentrale allein Lietfert
täglıch 600 01010 Liter Milch Man verzehrt viıel Süßigkeiten, trinkt

die sechz1g Sorten Limonade un als Nationalgetränk Kaffee der aber
1st Julı gab S11n halbes Pfund Das Ce1INST berühmte SmöÖör-

gäsbord 1St S! W1C abgeschaf{ft: die Tiısche des Spe1ise-
saals MIT iıhren fünizig und mehr Vorspeisen, dıe sich ach Belıeben
lber aussuchte.

Man raucht anscheinend WCNISCIK als be1 uns kleineren tädten gle1-
chen die Tabakläden übrigens denen Italıens S1C führen Keramık Anden-
ken, Zeitungen Partümer1ien und Zigarren Zigar Zigaretter (das siınd
Zigarıllos) un Zigaretten Tabak iSst ebenfalls staatlıch monopolisiert und
er W1'C Deutschland Diıe Preise schrienen iN1ır überhaupt allgemein nıcht
wesentlıch unterschieden SC1IMN VO)  } den uUuNsSsScIrn ber Fische Sind er bes-
SC bst un (Semüse dagegen kostspielige Seltenheiten, abgesehen natur-
lich VIO süudliıchen Ziptel Skäne, der „„Kornkammer‘ e s Landes, 11d der
fruchtbaren Gegend Norrköping.

Der Lebensstandard des Schweden liegt schr viel höher als der un
Das Land atte SEIt 1814 Frieden un pflegte se1itdem UunSZESLO SC1M Erbe
Hıer 1STt nichts vernichtet worden CS g1bt praktısch tür jeden Ar b.eit und inNnan
hat den Eindruck allgemeinen Wohlstands Die Menschen gehen vorzüglıch
gekleidet ich sah selten Arbeiter un Handwerker als solche dagegen tast
11Ur Herren un Damen Man geht gewöhnliıch nıcht Arbeitskleidung über
die Straße Diıe Gesichter, be nders der JUNSCH Mädchen, terscheiden
sıch WCN1S Man ann beinahe daß den Städten WI1C 1e andere
aussieht auch die Kleidung hat selten Individuelles, alle sSiınd W 16 Aaus
dem Modeblatt xeschnitten, aber MItTt mehr Geschmack koloriert als C11N1-

gCn anderen Ländern Die verheirateten Frauen tragen, hne Wıtwen SCH),
ZWEE1 goldene Kınge Verlobungs- un: Trauring Aber leider sind darum dıe
Ehen nıcht fester W16 spater ZE1LDSECN SC1LIHN wird In der Offentlichkeit
herrscht tadellose Ordnung. Die patrouillierenden Schutzleute haben wıieder
lange Degen, schreiten ber nıcht geradıe feierlich W1C 1e iıtalıenischen
Carabinter1. .

ast alle Firmen auch sehr kleine sind aus steuerlichen Gründen Aktien-
gvesellschaften (Aktiebolaget) Eın Beispiel für die wirtschaftliche Lebendig-
e1it 1STE neben Stockholm und Malmö dıe Hafenstadt Göteborg der West-
küste doppelt tühlbar WEeNnN INa urz vorher den schwer angeschlagenen
Haten VoN Hamburg durchfahren hat Göteborg 350000 Einwohnern 1St
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kühfi kauf‘ rotbr\aun'e Granithügel gébaiit d sein Hafen wimmelt interfiatio—
nal von Schiffen: autf allen Werften stehen sS1e 1im Bau Ooder Reparatur.Eın anderes für die Industrie charakteristisches Beispiel ist Irollhättan.
ußer Sonntags, WCNN die Arbeit st1l]1 liegt, 1st VO den berühmten Wasser-
fällen nıchts mehr sehen: ihre Wasser laufen annn durch die tollen derElektrizitätswerke und ErZCUSCN täglıch 242 000 Kılowatt Strom Die 32 m
W asserabsturz des Götailusses siınd außerdem durch Umleitungen und
Schleusenkanäle überwunden worden, daß der Götafluß, der Götaälv,
einem "Teıl des (Göteborg mit Stockholm verbindenden) Götakanals WOTr-den ist. Diesen imposanten Anlagen, die viele Touristen anzıchen, un den
1n den Wäldern Wasser VOT der Stadt entstandenen großen Industrie-
werken (Nydquist un Holm, Flygmotor, Saab), die auch russische Aufträgehaben, verdankt Irollhättan sSein Autfblühen Dazu kommt: "Irollhättan
strahlt VOT Sauberkeit W1e Stockholm, Uppsala, Lund der jede andere
schwedische un annn sıch mi1it se1inen auflockernden Wäldchen, Kın-
derspielplätzen, Blumenbeeten un Rasen W1e D  jene sehen lassen. Es ist be-
wundernswert, W1€e geschmackvoll hier die riesigen St9‚u: un Schleusen-
anlagen 1n die heroische PFPelsen- und Waldlandschaft hineinkomponiert sind

Als Deutscher freut man sich, WECNN 1im anal wieder deutsche Schiffe
VOnNn oder ach Stockholm vorbeiziehen sıcht, eLiwa die Hamburger Lastkähne
Frieda Morgenroth, Irude, Rolftf Hubert 19 0

Derartige, die zahllosen Seen verbindende Kanäle durchziehen Sanz Schwe-
den Am besten VM dem viıelen, Was ich sah, gefiel MIr der Bezirk Dalslandmit seinen VON dichten Wäldern umrahmten Seen. Vıon Köpmannebro his
Bengtsiors ste1gt das mit olz geheizte Dampischif£f 45 Meter durch ZWAN-
Z1g Schleusen un! ber einen kühnen Aquädukt. Groißße Papierfabriken l1ie-
SCcH 1n dien Buchten un Hunderte VO mehrschichtigen Holzflößen
VOr ihnen 1m Wasser auf Verarbeitung. warten

Die Schären den Westküsten zeigen e1n be&«autegnd rauheres Gesicht als
die Seen hier 1m Inneren, in Stockholm, Södermanland oder der SaNZCN
Ostküsbe. Skagerak und Kattegat siınd eben VIıOI der salzigen Nordsee DGspeist, dıe Felsen am Wasser kahl und: der Waldwuchs ach innen dürf-
tiıger Dalsland aber 1st W1€e eın romantiıscher Park, erinnert an den Schwarz-
wald, bleibt diesem. jedoch durch die überall hervorkommenden, VO! den
Gletschern einst abgerundeten FPelsen Schönheit überlegen. S1e geben dem
Bıld eLIwas Großartiges, Parkhaftes, einen Hauch On Sıcherheit und Maje-
stat abe1 MU: INan sich erinnern, daß Anfang Juli die Sonne schon

Uhr aufgeht un! och Hiımmel steht Das Abendrot leuchtetNorden und geht Jlangsam über 1ns Morgenrot. Den hellen Nächten stehen
fneiljch die dunklen Tage gegenüber: November un: Dezembe geht dieSonne schon 15 unter.

Wiıe DESAZT machen die schwedischen Städte e1nen überaus g6pflégte—riEindruck; dabe1 stehen die Anlagen des gen1alen Stockholmer Architekten
und Gartenbaudipel%tdrs HolgerflBlom ander Spitze. Aber diıe Menschen
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arın haben uch verblüffend ch te ohn
Strom 1STt infolge der reichen Wasserkräfte billig, und findet ma  } fast
überall den eingebauten Eisschrank, elektrischen Herd, heißes Wasser
der Küche und 1 Badezimmer Telefon Wasch- und Mangelmaschine und
schöne Keller die kostspielig ZusSs dem Granit herausgesprengt sınd
Autos sind sechr zahlreich Fahrräder allen Größen schon für
Dreijährige einfach Legion! In dien Stockholmer Kanälen und een sollen
25 01018 Privatboote VOTL Anker liegen. Übrigens, MIT Ausnahme der Schiffe,
fährt INa  =)hier links und überholt rechts. Gehupt wıird erfreulicherweise NUur
kurz und leise e1mM Überholen.

ach dem Krıieg sSind 1 en Städten NCU!  C Wohnviertel entstanden. Diese
Häuser verfügen natürlich Eerst recht er die obengenannten Errungenschaf-
ten, die durch die langen Wınterbesonders begründet erscheinen. Aber die
Mieten sind auch beträchtlich. Sie verschlingen C1inNen guteh eil der hohen
Löhne Es besteht ach Ansıcht der Schweden grodse „ Wohnungsnot Man
artet WeCNN vorgemerkt 1ST, Z WIC1 bis H1 Jahre Während des rICcoESs
ruhte die Bautätigkeit der devisenschaffende XpO: EINS VOT un:! tut
bıs heute, dann sSind viele Flüchtlinge gekommen, die Landflucht 1St erheb-
lich und VOrLr allem die Ansprüche, besonders er 1 Leute, sind schr
hoch uch bleiben dıe alten großen Wohnungen i der Stadt un auf dem
Lande unangetLastet. Man 111 eben moderne ohnung. Dıe cucn Bau-
Üwirken ihrer tuntf biıs 7zwöltf Stockwerke (mit Firt NAaLUr-
lıch) W1€6 Viıllen i Waldgelände. In Stockholm haben Familıen MmMIt V1IC Kın-
dern Prozent Mietzuschuf{ß tünt Prozent us  < ähnlıch 1ST

Land, blofß fehlen diıe Kinder

Man Iragte mich, Was die Schweden VION der weltpolitischen Lage denken
und b S1LC Sorgen haben Ich Ttand S1C gelassen. Sie sind fürFrieden, dessen
Segen S1C kennen, W16 WCN1LSC andere Aber S1C vertirauen uch Cc1nNn WCNH1IS auf
iıhre gubten Schützen und Flieger, die Beherrschung der neuesten Spezial-
waifen, das Gebirge, die älder und dıie ausgefransten FPelsenküsten (Schä-

welche die Halbinsel Festung machen Öönnen un Ce1iNenNn un ver-
hofften Überfall ach jeder Se1ite erschweren.

Technisch sechr autf der Söhe 1st hier uch die Landwirtschaft. Ich sah
Skäne nıcht Nur vereinzelt Maschinen, die mMa  =)be1 uns kaum kennt Aber

leider 111 en Mensch mehr auft dem ande arbeiten.
Die 1 ZanNz Schweden MItL dem gleichen konservierenden „„Falunrött TOL-

TAaun gestrichenen Holzhäuser der Bauern und Waldarbeiter sind schöÖö-
NCcS Charakteristikum des Landes dıe Farbe paßt ausgezeichnet 1 Grün
der Wälder nd 1 deen Schnee

Man hat hier verstanden, die Technik auf allen Gebieten Verschöne-
und Verbesserung des Lebens EINZUSPANNCN Die Zivilisation hat e1inen

Höhepunkt erreicht W1C aum anderswo Europa Man 1St SOZAr dabei
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SSLVEN J sengrund, Endmoränen, den Kies und Sand und
48 Wasser 1i Stockholm e1Ne Untergrundbahn bauen.
Auch die mediziniıschen Leistungen sind technisch wahrscheinlich unüber-

troifen; klagt ber ber kühle Behandlung ı den allzu großen Kranken-
häusern, NSCTITECLINC überhaupt C1in WECN1LS empfindet, daß dıie mMme1sten
Schweden nıcht gerade über VilCl Wärme des Gemüts verfügen. Aber S16
haben vorzügliche Umgangsiormen.

roßes wird 1ı den aturwıssenschaften (z. B der AtomfTorschung) g_
leistet. Ebenso 1 den Sozialwissenschaften. er Staat tut, W1C schon Gel-

kam uch praktisch ungeheuer el Nur mü{fßte INC1INCS Erachtens das
Subsidiarıtätsprinzip besser gewahrt bleiben, auch die tortschreitende
Sozialisterung diesem wohlhabenden Land besonders uman vonstatten
geht Denn Önnte befürchten, einmal schlechtere Ze1iten
kommen, daß die Kraft SCDCH den Totalitariısmus fehlen wird. Man
kann nämlıch die Würde und geistige Entwicklungsfähigkeit des Menschen
auch durch viel Von oben ordinierte Wohlfahrtverstümmeln. Was der
Einzelmensch AaUuSs CISENCL Initiative und MIT SCLCNn Kräften leisten
kann, das sol1] VOnNn der Geme1inschaft nıcht abgenommen werden. Diese esoll gegenüber der Eınzelpersönlichkeit und auch gegenüber der untergeord-
NeTEN Gemeinschaft lediglich subsidiär bleiben und nıcht alles sich z1ehen.

ManNIımMMtT noch nıcht den Eındruck mıt, dafß die Kommunisten (1n Süd-
schweden EeLWwA4s anders so1] CS den Bergwerken des hohen Nordens
se1n). C110} bedeutendi Rolle spielen. Dies bestätigte taatsmıinister Erlander
(Sozialdemokrat) ; dieses Jahres be1 Wahlrede 1 Luleä
„Die Hauptarbeit der kommunistischen Wahlpropaganda besteht darın,die
Reden möglichst wörtlich 1ı1Ns Schwedische übersetzen, die der russische
Delegierte 1 Siıcherheitsrat hält Es geschieht dabe1 gelegentlich daß 1e6se
Übersetzerarbeit sovı1e] Zeıit beansprucht daß die schwedischen Kommu-
nısten ZWUNSCH sind Standpunkte verteidigen, dıie VO  w den Auitrag-
gebern schon längst wieder preisgegeben wurden. er berühmte Priedens-
appell ıVO Stockholmhat die Weltauf den schwedischen Kommun1ismus auf-
merksam gemacht. Dieser ppe kam ber auf dem internationalen T1E-
denskongneß 1 Herbst 1949 zustande, be1 dem dıe schwedischen Friedens-
organisationen fehlten. Es ahmnämlich IM kleine SOw Jet-
fireundlicher Schweden te1l Daß dieses kommunistische Manıfest dem
Namen „Stockholmer Friedensappell” läuft, argert «dıe Schweden.
Auf musischem Gebiet, also 1 der Literatur, Malerei, Musik 1St Zeit

nıcht S' leicht Ee1Ne international gültige schöpferische Kraft namhaftt
machen, 1LC S1'C der Bıldhauere1i Miılles unbestritten darstellt 111e Stärke
der Schweden 1 Geistigen liegt nıcht auf dem Gebiet der Philosophie, SOoN-
ernı Bereich derangewandten Naturwissenschaft und Technik Die 1NC1-
sten Schweden scheinenAgnostikerund Relativisten SC1LIN ihnen gilt eigent-
lLich Nnur der augenblickliche Stand der Wıssenschaft.
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Vıon de1 schwedischen Nobelstiftung, AaUuSs der jährlich fünt Pre1i1se VO!' JC
130000 bis 160000 Kronen verteilt werden für Leistungen auf dem Gebiet
der Physik Chemie Medizın, Literatur und der Friedensarbeit geht C1in u1l-

vermindert starker Impuls AUS Bıs C lıegen dıe Deutschen och MMItT
Preisen der piıtze der Auserwählten

ach VO protestantischen Bıschof Dr Manfred Björkquist VON

Stockholm 1949 „Stockholms Tidningen“ veröffentlichten Statistik be-
rag der Besuch des Gottesdienstes den Staatskirchen rofß Stockholm
nicht Sahnz C1N Prozent Diese Zahl sol1l ungefähr für ganz Schweden zutref-
ten Zum Tlöll so1l der SCTINSC Besuch den regelmäßigen Radıosendungen

Gottesdiensten lıegen Be1 den Freikirchen, dıe toleranten Schweden
sehr zahlreich sind 1STt er Kıiırchenbesuch bedeutend besser

Die Katholtiken hatten 1939 SanNz Schweden Nnur 6000 Gläubige, heute
durch die italienischen Facharbeiter un: besonders die Flüchtlinge die sich
AUS olen, Balten und Sudetendeutschen usammensetzen, Tausend
mehr. Es g1bt aber NUur Priester. Der sonntägliche Kirchenbesuch 1 Stock-
holm beträgt be1 iıhnen eiwa2 Prozent.

Interessant daß die Geistlıchen der protestantischen Staatskirche zugleich
Standesbeamte siınd un auch das Einwohnermeldeamt verwalten. Alle
Schweden INUSSCNHN Staatskirche Kırchensteuer zahlen, einstwe1ilen
gleichviel, welcher Glaubens- oder Unglaubensrichtung S1IC sind. -

Die Lage der katholischen Kırche Recht ist runde heute noch
nıcht viel anders als Ze1iten (Gustavs LIL Daher kommt daß iInNnan

Artikeln über Schweden 1mer wieder V'O!  n Intoleranz schreıbt. In der Praxı1is
genießt indessen die katholische Kirche große Freihe1it. Es steht nichts
Wegie durch Verkündigung Predigt Vorträgen, Vorlesungen, Publikatio-
NCN der Stimme der katholischen Kırche Gehör verschaffen Durch die
Erleichterungen die allerdings schon Gustav LITI den Katholiken durch das
Dissentergesetz 1773 gewährte steht ihnen das Recht ZU, ihre Jugend

der Chrfistenlehre selbst unterrichten und S1C daher Aaus der en
Schulen SONST oblıgatorischen Christenlehrstunde herauszunehmen Der katho-
lische Pfarrer hat das Recht ach vorheriger Verkündigung der Staats-
kirche un ach Ausstellung Zeugn1isses SEC1tTEeNS des Pfarrers JENCI
staatskirchlichen Pfarrei der die Braut geführt wird daß dıe Verkündti1-
gungen dreimal vollzogen wurden un! keine staatlıchen Ehehindernisse VOT-

Liegen die Irauung vorzunehmen, ıuch WE C1nNn e1l katholisch 1iST
Diese Irauung hat annn alle, auch die 7zivilrechtlichen Folgen

Weitere Freiheiten un Erleichterungen erwarten die schwedischen Ka-
tholiken nächstjähriıgen Reichstag, dem schon C111 Vorschlag vorliegt;

hat das VON der KRegierung usammengESELZLE Komitee (zur Revision des
Dissentergesetzes VIO ach zweijährıiger Arbeıt herausgebracht Der
katholische Biıschof Dr Müller (Stockholm) atte Gelegenheit azu SEC1NC
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Wünéche Zu äußern und Vorschläge SOW öhl W1€6 Bé anstandungen er-
breiten Es 1st allerdings auch diesmal wieder Iraglıch, b der Klosterpara-
graph (der jegliche Klostergründung untersagt) gestrichen wırd. Aus Grün-
den der Humanıtät un des Schutzes der menschliıchen Preiheit glaubt
INan, völligem Mißverständnis der Sache, diesen Paragraphen halten
sollen.

In Schweden ist eben eine umfassende Entfremdung VO Christentum eIn-
getreten. Selbst dem Tlüchtigen Beobachter fällt auf, daß hinter der Oft
geschmackvollen Fassadei des Staatskirchentums e1ine dem Christentum feind-
8564 Weltanschauung Hausrecht erworben hat S1ie kommt ZUum Ausdruck 1in
den sich überstürzenden Neuerungen auf fast allen Gebieten des ötffentlıchen
Lebens ECNNC Nur die Pädagogik, Schule, Sozialpilege un die Behand-
Jung der Sexualmoral. Schweden 1st jetzt dıe reibung auch AUS soz1aler
Indikatiıon gesetzlich gestattet, nachdem die medizinische Indıkation schon
längst ohne weıteres genüugte Die Famıilienmoral i1st 1n voller Auftflösung,
ja eigentlich schon Sar nıcht mehr vorhanden. Dıe herrschende Auffassung
VO  a} der Ehe 1ist hne Diskussion: S1e gılt als e1in auft Zee1it und Versuch hıin

einge ggnguenes legalisıertes ,?Verhälmig“ Ehescheidung ist ‚eicht erlangen.
Rahmlen der unls Ireudig anerkannten großen schwedischen Hılfs-

aktiıonen hat auch die schwedische katholische Carıtas ihre Riolle gespielt. Es
ist hier nıcht möglıch, eine statıistische Aufstellung der Leistung Schwedens

geben Eıne solche 1st nıcht einmal VON der „Schwedischen Europahıilfe”
(zu der siıch die großen schwedischen Organısationen w1e Gewerkschaften,
Rotes Kreuz, Rettet dıe er ı85 zusammengeschlossen hatten un dıie

Beispiel die großen Kınderspeisungen 1im Ruhrgebiet, 1n Hamburg, Ber-
lın us einrichtete un beilwej.se och bis Zur Miıtte di;ese; CS fortführte)
verötfentlicht worden.

Die katholische Caritas Suec12e atte mehrere Länderabteilungen (Frank-
reich, Polen, Ungarn, Österreich un Deutschland). Hıer Nur einıge Zahlen
der Abteilung Deutschlandhilfe, deren Leiter August Adelkamp SI
Stockholm, WAar. Die Abteilung Deutschland verschenkte un vermittelte
V'O! 1946 bıs 1949 aben 1mM Werte V'OIN über 14 Miıllıonen Kronen,; nıcht e1n-
gerechnet die Frachtspesen, die rund Miıllıonen Kronen C  gen Das (GGe-
samtgewicht der Spenden belıef sıch aut etwa Mıllıonen Kılogramm.

Daß solche Erfolge vVan einer kleinen Gruppe schwedischer Katholiken
Zzielt werden konnten, erklärt siıch AaUus dem internationalen Aufbau des Wer-
kes Dıie schwedische Carıfas wurde ZuU Kanal, Zzeitweise un für gew1sse
egenden Deutschlands ZuUum einzigen Kanal, durch den die Gaben ach
Deutschland eintfließen konnten. Neben der Schweiz 1St Schweden VON An-
fang 27zu bereit CWECSCN, diese Vermittlerrolle spielen un SeE1INE
Schiffstonnage ZuUur Verfügung stellen. HEs genügte, Freunden 1in Brasılıen
diese Möglichkeit aufzuzeigen: Bıs 1949, das Comıite de SOCOFrro Europa
Faminta Se1INe Tätigkeit einstellte, Wr immer  © S daß ungefähr
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die Hälfte des Erfolges de wedis dieser
ter Pater Pauquet 7uzuschreiben WAar. ;e1 den restlichen Sendun
ist dieschwedische Europahilfe mit P  wa 2000 Tonnen Kartoffelnund Fisch
beteiligt. Für die Jahre 1946 und 1947 atte diese Organisation nämlich be-
schlossen, der Carıtas neben dem Hılfswerk der evangelischen Kirche
Deutschlands und der Arbeiterwohlfahrt Cc1MN Drittel der tür Deutschland be-
stimmten Sendungen ZUT. Verfügung stellen.

Um Lortgesetzte Allgemeinhilfe schaffen können, Warcn die schwe-
dische Carıtas und die iıhr 7zusammenarbeitenden Hılfsorgantisationen DC-
ZWUNSCH, Individualpakete verschicken. Das WAar vielleicht dıe müh-
sSamste technisch gesehen größte Aufgabe, diıe ihnen 7ufiel 1 Ce1iNer ZIe1E
da och keinen Außenverkehr der deutschen Post oder Ersenbahn gab
und dıe Ost und Eisenbahn innerhalb Deutschlands keine Sicherheit über-
nahm Diese Arbeit bewältigte die Carıtas Suec12e anfangs durchdie CISCNS
dazu errichtete Außenstelle 1ı Lübeck (Caritashilfswerk Lübeck, Leıiter Di-
rektor Diederich) Zusammenarbeit mit vielen Verteilerstellen des Deut-
schen Carıtasverbandes, später 4E und alleın durch die schwedische und
dänische \OSst den Jahren 1946 his 1949 vermittelte dıe Carıtas Suec1i1ae
au  N Schweden, Brasılıen, Argentinien, Chile anderswoher 347 S46 Gaben-
pake 812986 kg), verteilt auf IS und 10-kg--Pakete Adressen für
bestimmte, VO Absender angegebene Einzelempfänger.

Diese Hılfe ausländiıschenGlaubensbrüder, aber auch dieL-
schwedischen Gaben, werden WITL leicht nıcht VErSCcSSCNM. Zusammengefaßt
annn IMan, W 4s Schweden selbst betrı1fft, vielleicht S:  > daß i dem reichen
Land 1e]1 gyeschieht für dıie Vermittlung der allgemeınen Wohlfahrt, des Wis-
SCNS, der Technik, Unterhaltung Gesundheit daß diese sympathischen
Menschen aber uch (mit herrlichen Ausnahmen) 1 Genufß des Lebens den
Sınn des Lebens sehen.

Ich CIINNECIC mich angesichts essen C1iNeSs tiefen Wortes des deutschen
Dichters ONra Weißl, das Josef Pıeper SC1INCIN Buch 35  ber das Ende der
Zeit‘“ (Kösel) als Vorspruch gegeben hat

„„Der heute rastlos 7zunehmendee Wılle, Zustand erschaffen, der
bıldhaft fertiges Wesen der Menschheit und dauernden Frieden i

sich schließe, 1st mI1t der schwerenParadoxtie Jaden, daß nıcht dieMensch-
e1it das 1e] der Menschwerdung i1st.  C6
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